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Editorial
Liebe Leser*innen,

es geht um Literatur, und zwar in all ihren Facetten. Was für einen Literaturverlag selbstverständ-
lich sein sollte, bekommt mit dem aktuellen Programm eine besondere Bedeutung, denn die neuen 
Bücher reflektieren nicht nur Themen, Stimmungen und Meinungen, sondern auch die Literatur 
selbst; es geht darum, wie Literatur entsteht und wie bereichernd das Wagnis sein kann, die Gren-
zen literarischen Schreibens auszuloten. Ein solch mutiges Buch ist Ralf  Schlatter mit Des Reimes 
willen Henk gelungen: ein Roman in Reimen, erfrischend unzeitgemäß, aber ungemein spannend. 
Mut zur Sprache ist auch der Lyrik innewohnend, so in den neuen Gedichtbänden von Petra Gangl-
bauer, Chris Lauer und Christian Zillner. 
Die Preziosen schließlich denken schließlich tatsächlich über die Literatur selbst und ihre Produk-
tionsbedingungen nach: Es geht um den Literaturbetrieb, um Verlage und ein vom Aussterben 
bedrohtes Zeugnis literarischer Arbeit, die Autografen. Stefan Zweig weiß davon ebenso fesselnd 
zu erzählen wie Walter Benjamin in seinem Essay Ich packe meine Bibliothek aus. Ergänzt werden die 
Bände durch bisher weniger bekannte Texte wie Stefan Zweigs Monotonisierung der Welt oder Benja-
mins Für arme Sammler. Eine Entdeckung sind auch die vier Meistererzählungen von Egon Erwin 
Kisch, dem rasenden Reporter, über seine Zeit in den USA, in denen er unter anderem über seine 
Begegnung mit Charlie Chaplin berichtet. 
Aber nicht nur Schriftsteller haben oft den Kopf  in den Wolken, wie man der Geschichte aller sieben 
und dreißig Luftreisen Blanchards entnehmen kann: Jean-Pierre Blanchard war ein Pionier der moder-
nen Luftfahrt, ein Aeronaut der ersten Stunde, dem mit seinem Heißluftballon die vielbeachtete 
erstmalige Überquerung des Ärmelkanals von England nach Frankreich gelang. 

 
In diesem Sinne, bleiben Sie uns gewogen, 
Ihr Limbus Verlag
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Lesetipp

»Anmutig und lakonisch: Michael Stavarics erzählende Lyrik 
feiert die Zweisamkeit als letzte Bastion gegen den Weltunter-
gang.«

Björn Hayer in der Frankfurter Rundschau 

»Manchmal liefst du stundenlang die 
Küste auf  und ab, um nach einer
Flaschenpost Ausschau zu halten. Ich 
solle den Scotch zügiger trinken, damit 
ein annehmbares Behältnis frei werde.«

Das Meer ist Kulisse, Schauplatz, Protagonist, Schicksalsge-
walt in Michael Stavaričs Die Suche nach dem Ende der Dunkelheit. 
Ein Mann und eine Frau – ein inniges Wir bildend – leben in 
einem Haus an der Küste, natürlich gibt es einen Alltag mit 
Spaziergängen, Schlafen und Essen, Einkaufen und Fernse-
hen. Aber Stavarič weitet sein lyrisches Universum bis zum 
Horizont, bis an die Grenzen des Vorstellbaren aus, eine Juke-
box wird mit Muschelgeld gefüttert, Meerwasserduft könnte 
jahrzehntelang in einem Wasserbett konserviert werden, hier 
ist Schweiß dystopisch, der gestrandete Wal bekommt noch 
zwei Stockwerke verpasst. 

Mit Stavaričs überschäumender Fantasie und seiner grenzen-
losen Sprachmagie entfaltet der Gedichtzyklus im Lauf  der 
vergehenden Jahreszeiten Szenen der Vergänglichkeit, stille 
Momente des Todes, helle Freude und Sinnlichkeit, aberwit-
zig Skurriles direkt aus wildesten Traumwelten, Medien- und 
Zivilisationskritik bis zum Ekel, setzt Gewisses selbstverständ-
lich neben allerhöchstens Mögliches und löst am Ende alles in 
einem Nebel aus Halifax auf.

Michael Stavarič
Die Suche nach dem
Ende der Dunkelheit

Gedichte
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-237-9



Schweizer Literatur
Ralf Schlatter
im Limbus Verlag

43’586. Schweizer Decamerone
208 Seiten. € 20,–
978-3-99039-217-1

Muttertag. Roman
152 Seiten. € 18,–
978-3-99039-182-2

Steingrubers Jahr. Roman
152 Seiten. € 18,–
978-3-99039-099-3

Margarethe geht. Kinderbuch
24 Seiten. € 16,–
978-3-99039-146-4

Sagte Liesegang. Roman
200 Seiten. € 20,–
978-3-902534-90-3

Des Reimes willen Henk. Roman
112 Seiten. € 18,–
978-3-99039-

»Selten wurde so entlarvend und 
zärtlich von helvetischen Helden der 
kleinen Dinge erzählt, am Ende zum 
Weinen schön.«

Angelika Overath in der NZZ  
über Sagte Liesegang



Interview   »Des Reimes willen Henk«

Gibt es Literatur, auf  die du 
dich beziehst? Die Literatur-
geschichte bietet, auch wenn 
es heutzutage exotisch wirkt, 
doch einen reichen Fundus an 
Prosa in Versform, gereimt und 
ungereimt – man denke an das 
Nibelungenlied, an barocke Li-
teratur, an Heine, Goethe und so 
weiter. Hast du als Inspiration 
etwas Bestimmtes gelesen?
Unbewusst inspiriert haben mich 
natürlich Reim- und Wortspieler 
wie Wilhelm Busch, 
Christian Mor-
genstern, Robert 
Gernhardt, aber 
genauso regen mich 
auch Songtexte von 
»Tocotronic« oder 
»Element of  Crime« 
an, alte Nummern 
von Otto oder ein 
verunglückter Wer-
bereim auf  einem 
Lastwagen, der vorüberfährt. Was 
das Spiel mit der Sprache angeht, 
bin ich sehr frei. Und genauso frei 
und kindlich-verspielt bin ich an 
den Text herangegangen, wollte 
mich gar nicht vorher zu sehr mit 
den alten Schwergewichten bela-
den. Als ich schon fast fertig war 
und mich ein Freund auf  Dantes 
»Divina Commedia« aufmerksam 
machte, staunte ich aber nicht 
schlecht: Mein Held geht genau wie 
seiner auf  der Suche nach Läute-
rung durch den Wald, und seine 
große Liebe ist Beatrice, bei Henk 
ist es Trix. Fast schon ein wenig un-
heimlich. Aber logisch: Es war alles 
schon einmal da, es ändert nur die 
Farbe, das Gesicht und den Tonfall.
Hast du dir den Roman selbst 
laut vorgelesen?
Nein, und ich muss gestehen, dass 
ich jeweils nicht mal las, was ich 

     von Ralf Schlatter

geschrieben hatte, wenn ich mich 
wieder daransetzte – als hätte ich 
Angst gehabt vor dem Zurück-
schauen. Ich bin einfach von dem 
Punkt aus weitergegangen, zusam-
men mit Henk, sehr intuitiv, Wort 
für Wort, Zeile um Zeile vorwärts. 
Das fertige Manuskript wollte ich 
dann meiner Frau vorlesen und 
dachte, das gehe locker an zwei 
Abenden. Aber nach drei Seiten 
waren wir beide völlig hinüber, ich 
vom Lesen, sie vom Zuhören. Ich 

merkte erst dann, 
wie unglaublich dicht 
und vielschichtig ich 
dieses Band gewoben 
hatte, das war mir 
beim Schreiben gar 
nicht bewusst.
Was mir beim Le-
sen große Freude 
bereitet hat, war 
die Selbstironie des 
Erzählers. Denn 

erstens nimmt er die auferlegte 
Form nicht allzu streng und 
sieht etwa das Metrum eher als 
haltgebendes Geländer denn als 
Käfig – oder als Linien auf  dem 
Spielfeld –, zweitens darf  man 
bei den Schwierigkeiten mitla-
chen, wenn fast zwingende, aber 
unschickliche Reime umgangen 
werden, drittens nimmt sich 
der Erzähler die Freiheit, die 
Geschichte in jede Richtung zu 
lenken, die er will, da kann der 
innere Zensor gern Purzelbäu-
me schlagen … und so weiter – 
du siehst, ich hatte Spaß. Gehe 
ich recht in der Annahme, dass 
du beim Schreiben auch viel 
Spaß hattest?
Nun ja, ich habe unterschätzt, wie 
anstrengend das alles ist fürs Hirn. 
Nach zwei, drei Stunden am Stück 
ging nichts mehr. Es kam ja auf  

jedes einzelne Wort an, mit Beto-
nung, Rhythmus, Reim – und nota-
bene Inhalt. Das war geistig-kreativ 
extrem ermüdend. Ich hatte rechts 
auf  dem Computer-Bildschirm 
immer ein Reim-Lexikon offen, da 
hab ich, wenn mir nichts einfiel, 
die Endung eingegeben, worauf  es 
dann hieß: »Folgende 763 Begriffe 
reimen sich auf  -ieren.« Von wegen 
Reimen macht glücklich! Aber klar, 
manchmal musste ich schon sehr 
grinsen auf  den Stockzähnen, wenn 
sich eine coole Wendung ergab. Das 
war das Schöne an dieser Arbeit 
und auch genau das, was ich wollte: 
dass mich die vorgegebene Form 
immer wieder überraschte, verführ-
te, mit mir spielte 
und ein Stück weit 
sogar die Geschichte 
lenkte.
Es gibt inhaltliche 
Elemente, die dich 
als Schriftsteller seit 
Jahren beschäfti-
gen: das sprachlose, unglückli-
che Elternhaus, das Kind, das 
mit diesem minderwertigen 
Werkzeug ausgestattet trotzdem 
versucht, glücklich zu werden, 
die Liebe, das Leben in der 
Schweiz, natürlich die Ornitho-
logie. Im Endeffekt hatte ich 
den Eindruck, Henk ist die fast 
zwingende Weiterentwicklung 
deines Schaffens. Wie siehst du 
das im Zusammenhang?
Stimmt, da hast du recht, und ich 
staune quasi über mich selbst und 
dass diese Stoffe und Motive immer 
wieder erscheinen, so etwas plane 
ich ja nicht. Offenbar ist das so 
etwas wie mein »Lebensthema«. In 
meinen ersten Romanen waren es 
die Hauptfiguren, die zu Fuß oder 
im Geist in eine Welt der Fantasie 
aufbrachen, um der Enge, Schwere 

Leichtigkeit und Humor. Wie 
kommt das zustande?
Das eine gibt es gar nicht ohne das 
andere. Ich spüre das oft, wenn ich 
als Zuschauer ins Theater gehe: 
Jemand, der auf  der Bühne lustig 
sein möchte, berührt mich nur, 
wenn ich auch seine Traurigkeit und 
seine Abgründe spüre. Das bedingt 
sich gegenseitig. Es ist die klassische 
Figur des Clowns, dem die Leute 
beim Scheitern zuschauen. Gute 
Clowns sind immer tragische Figu-
ren; mir zieht es jedesmal das Herz 
zusammen, wenn ich einen sehe. 
Auch Henk ist ja im Grunde eine 

traurige, einsame 
Figur und stolpert 
aber in diesem 
heiter klimpernden 
Sprachrhythmus 
durch die Welt und 
sein Leben. Dieser 
Kontrast hat mich 
gereizt. Und siehe 
da: Ohne dass ich 
das plante, stolpert 

er irgendwann mit einer roten Nase 
in eine Zirkusmanege hinein – sehr 
zum Gaudium des Publikums.

Vielen Dank für das Gespräch.

***

und Sprachlosigkeit zu entkommen. 
Die Reise wurde dann immer kon-
kreter und persönlicher und endete 
mit Muttertag, mit der sechzehnstün-

digen Wanderung 
der Hauptfigur zu 
seiner sterbenden 
Mutter. Ich hatte 
mich damit schrei-
bend befreit. Aus 
dieser Unbeschwert-
heit entstand Des 

Reimes willen Henk, wo ich als Autor 
bzw. Erzählfigur den Helden an 
die Hand nehme und ihn beglei-
te, quasi aus freien Stücken. Die 
Fantasiewelt kommt 
über die Form 
und die Wortspiele 
dazu. Die schwe-
ren Grundthemen 
bleiben offenbar die 
gleichen, die innere 
Herangehensweise 
hat sich einfach 
verändert. Das ist, 
denke ich, die Wei-
terentwicklung. Ich bin gespannt, 
wo es als Nächstes hinführt.
Ein weiteres Thema, eine Art 
Grundstimmung bei dir, auch 
als Kabarettist im Duo »schön& 
gut«, ist ja die Tragikomik, das 
Verbinden von Schwere mit 

Des Reimes willen Henk 
Roman

Muttertag
Roman

»Jemand, der auf  der 
Bühne lustig sein möchte, 

berührt mich nur, wenn ich 
auch seine Traurigkeit und 

seine Abgründe spüre.«

»Das war das Schöne an 
dieser Arbeit: dass mich die 
vorgegebene Form immer 

wieder überraschte und ein 
Stück weit sogar die Ge-

schichte lenkte.«

»Reimen macht übrigens 
glücklich!« – Merle Rüdisser im 
Gespräch mit Ralf  Schlatter über 
seinen literarischen Werdegang und 
seine Vorbilder

Lieber Ralf, wir haben jetzt 
schon einige Bücher miteinan- 
der gemacht, aber etwas wie 
das hier noch nie. Wie um alles 
in der Welt bist du auf  die Idee 
gekommen, einen Roman in 
Reimen zu schreiben?
Wenn ich das wüsste! Ich kann ver-
suchen, es zu rekonstruieren: Nach 
dem eher schweren Stoff  meines 
Buches Muttertag, der mich – 
auch als persönlicher, privater 
Prozess – die letzten drei, vier Jahre 
begleitet hat, wollte ich unbedingt 
etwas ins Leben rufen, das leicht ist 
und Freude macht. Und ich hatte 
irgendwie keine Lust auf  Prosa, ich 
fühlte mich darin ein wenig leer und 
verloren. Woher dann genau die 
Idee zum Roman in Reimen kam, 
weiß ich zum Glück nicht mehr. 
Ich mochte jedenfalls die strikte 
formale Vorgabe, das gab mir Halt. 
Es war wie ein Spielfeld mit Linien 
außenrum. Das war sehr entspan-
nend für mich, diese Linien zu ha-
ben, um mich innerhalb des Feldes 
dann völlig frei und ungezwungen 
zu bewegen. Und ich habe schon 
immer fürs Leben gern gereimt, 
von Kind auf, später als einer der 
ersten Schweizer Slam-Poeten. 
Reimen macht übrigens glücklich: 
Wenn das Hirn ein Wort liest oder 
hört und dann eines, das sich reimt, 
empfindet es ein Harmoniegefühl 
und schüttet Glückshormone aus. 
Ich müsste vielleicht mal bei den 
Krankenkassen anklopfen, ob ich 
Geld für das Buch erhalte. Aber ich 
schätze, da hat die Schweizer Phar-
ma-Lobby was dagegen …

»Woher dann genau die 
Idee zum Roman in Rei-
men kam, weiß ich zum 
Glück nicht mehr. Ich 

mochte jedenfalls die strik-
te formale Vorgabe, das 

gab mir Halt.« 
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Ralf Schlatter 
schreibt seit 
Jahren beharrlich 
an einem eigen-
ständigen Werk, 
das sich mehr 
und mehr selbst 
ergänzt



»Es war einmal – vor einer guten Stunde 
bloß –
ein Taugenichts, des Reimes willen Henk.
Denn wie sprach seine Mutter schon, die 
Augen groß,
ach Henk, ach Henk, mit dir, da hab ich das 
Geschenk.«

Ralf  Schlatter, geboren 1971 in Schaff-
hausen (CH), lebt als freier Autor und 

Kabarettist in Zürich. Diverse Auszeich-
nungen für die Romane Federseel und 

Maliaño, den Erzählband Verzettelt, den 
Lyrikband König der Welt. Fürs Schweizer 

Radio Hörspiele und Kurzgeschichten. 
Seit 2000 tritt er im Duo schön&gut mit 

poetischem und politischem Kabarett 
auf, ausgezeichnet mit dem Salzburger 

Stier 2004, dem Schweizer Kabarettpreis 
Cornichon 2014 und dem Schweizer 

Kleinkunstpreis 2017. Bei Limbus: Sagte 
Liesegang (2013), Maliaño stelle ich mir 

auf  einem Hügel vor (Neuauflage 2015), 
Steingrubers Jahr (2017), das Kinderbuch 
Margarethe geht (2019), Muttertag (2020) 

und 43’586 (2022).

So beginnt Ralf  Schlatters ungewöhnlicher Roman, so beginnt die Ge-
schichte von Henk, der an seinem fünfzigsten Geburtstag am Straßen-
rand steht und auf  ein Zeichen zum Aufbruch wartet, der zurückschaut 
auf  sein Leben, auf  sich, den Schlaks vom Dorf, dessen Vater fremdgeht 
und verschwindet, dessen Mutter verstummt, der von einem Raben ge-
tröstet wird, der eines Tages auszieht, sich selbst zu finden, der Zuflucht 
bei den Vögeln sucht – und den Vögel am Ende in sein Dorf  zurück-
führen, zurück zu den Menschen und zu seiner großen Liebe. 
Der Autor und Kabarettist Ralf  Schlatter erzählt ein berührendes zeit-
genössisches Märchen und feiert zugleich ein großes Fest der Sprache: 
Verspielt und bildstark, anspielungsreich – Morgenstern, Dante, Beuys, 
Nietzsche, Kant und viele andere zwinkern aus dem Text – und elegant 
führt der herrlich selbstironische Erzähler durch eine atemberaubend 
dichte Geschichte voller Fantasie, Tragikomik und geistreichem Witz. 
Und ja: in Reimen, von der ersten bis zur letzten Zeile. Weil Reimen 
glücklich macht – uns und am Ende vielleicht auch Henk.
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Ralf  Schlatter
Des Reimes willen Henk

Roman in Reimen
112 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 18,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-238-6 

»Schönste Geschichten … sehr gut gearbeitete 
Miniaturen, parabelhaft, mit einer kleinen Moral 
oder offen, nur zum Staunen und Nachdenken ... 
ein menschenfreundliches Buch.«

Angelika Overath in der FAZ über 43’586

Erscheint am 15. September 2023

Foto: Ruth Grünenfelder

• unzeitgemäß und poetisch

• ein literarisches Wagnis

• eine der spannendsten Stimmen 
der Schweizer Literatur



24 | 25

Limbus Lyrik widmet sich
konsequent der zeitgenössischen Lyrik. 

Die hochwertig gestaltete Lyrikreihe 
präsentiert regelmäßig sowohl bekannte 
als auch völlig neue lyrische Positionen. 
Sie feiert das Comeback der Lyrik, die 
in den vergangenen Jahren nur wenig 

am Buchmarkt zu finden war, und wagt 
sich an eine Bestandsaufnahme aktueller 
Lyrik. Um der Reihe und den Autor*in-

nen die größtmögliche Offenheit zu 
ermöglichen, gibt es keine thematischen 

und formalen Eingrenzungen.

Im Raum steht die Frage: Was
kann Lyrik heute sein? Der Bogen

reicht von der konzeptuellen
Ausdrucksform bis zur klaren Erzähl-

stimme. Lyrik kann analysieren, erken-
nen und anprangern, sich den großen 
Themen widmen, klassische Formate 

neu definieren oder die Möglichkeiten 
der Sprache in ganzer Tiefe ausloten.

Ein guter Lyrikband soll auch
schön und leistbar sein. Deshalb wird 

das Format Limbus Lyrik hochwertig
gestaltet und hat dennoch einen

niedrigen Preis. Das Programm wird 
inhaltlich als Herausgeber vom Wiener 

Autor Erwin Uhrmann betreut.

ausgezahlt. Limbus Lyrik ist mittler-
weile tonangebend für das Lyrik- 
geschehen in Österreich und im 
deutschsprachigen Raum – und trägt 
wesentlich zum Lyrik-Boom bei. Be-
reits zwei Mal waren Lyrikbände bei 
den Lyrik-Empfehlungen dabei, die 
von der Deutschen Akademie für 
Sprache und Dichtung und anderen 
Partnern herausgegeben werden: im 
Jahr 2019 Daniela Chana mit Sagt die 
Dame und jüngst, im Frühjahr 2023, 
Michael Stavarič mit Die Suche nach 
dem Ende der Dunkelheit.
Literaturkritiker Nick Lüthi lobt 
daran »die Bereitschaft zum Expe-
riment« und die »verschiedenen Zu-
gänge zu Sprache, zur Dokumenta-
tion, zu lyrischer Verarbeitung von 
Erlebtem«. So setzt die Reihe weder 
inhaltlich noch formal Grenzen, 
denn gerade durch das Experimen-
tieren und die Offenheit entstehen 
neue Zugänge zur Poesie. Sowohl 

Wie steht es um die Lyrik? – Gut, 
sehr gut sogar, wenn Sie den Limbus 
Verlag fragen. – Wieso? – Naja … 
Österreich hat eine reiche Lyriktradi-
tion. – War es nicht jahrelang ruhig 
um die Dichtung? – Es mangelte 
schlicht an Öffentlichkeit. Das hat 
sich geändert: Lyrik ist wieder in 
aller Munde, und lange nicht mehr 
gab es ein so reges und interessantes 
Lyrikschaffen, so viele neue Stim-
men und unterschiedliche Herange-
hensweisen wie heute. Ob auf  In- 
stagram, TikTok, in Buchhandlun-
gen oder in den Programmen der 
Literaturhäuser: Lyrik wird wieder 
verstärkt publiziert, wahrgenom-
men, gelesen und diskutiert.
Und dazu tragen wir mit sechs Ly-
rikbänden pro Jahr bei. Seit 2016 
gibt es die Reihe Limbus Lyrik. Zu-
nächst galt es durchzuhalten mit 
einem Programm, das den Schwer-
punkt auf  Neues setzt. Das hat sich 

Illustration: Franz Wassermann

Limbus Lyrik
Im Herzen eines neuen
Poesie-Booms

Herausgeber Erwin Uhrmann 
über die Reihe Limbus Lyrik
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die großen Themen der Literatur wie 
auch die Krisen der Gegenwart, vom 
Klimawandel bis zum Krieg, finden 
ihren Niederschlag in der Lyrik – 
und werden später einmal helfen, 
sich ein Bild unserer Zeit zu machen.
Die Limbus-Lyriker*innen erhal-
ten Preise, Stipendien, lesen auf  
Festivals und zeigen vor allem ei-
nes: die neue Vielfalt der ältesten 
literarischen Gattung der Welt. Die 
drei neuen Bände halten das hohe 
Qualitätsniveau und bringen wieder 
frischen Wind in die Reihe, mit ei-
nem aufsehenerregenden Debüt der 
in Luxemburg lebenden Dichterin 
Chris Lauer, einem Sprachkunstwerk 
von Petra Ganglbauer und einem 
tiefgreifenden, an die Grundthemen 
der Existenz fühlenden Zyklus von 
Christian Zillner.
Das Programm Limbus Lyrik baut 
eine umfassende »Lyrik-Bibliothek« 
auf, die einen Überblick über das 
dichterische Tun in und um Öster-
reich schafft und gleichzeitig das 
»Who is Who« einer ausstrahlenden 
und über die Sprachgrenzen hinaus 
wirkenden Lyrikszene ist.

Lukas Meschik
Planeten
96 Seiten

Jana Volkmann
Investitionsruinen
96 Seiten

Katharina J. Ferner
krötentage
96 Seiten

Siljarosa Schletterer
azur ton nähe
96 Seiten

Michael Stavarič
Die Suche nach dem Ende der 
Dunkelheit. 96 Seiten

Cornelia Travnicek
Assu. Aus Reisen
96 Seiten

• Hardcover mit 
Lesebändchen

• individuelles Reihen-
design

• 6 Bände pro Jahr

• einheitlicher Preis von 
15,– Euro

Daniela Chana
Sagt die Dame
96 Seiten

Stephan Eibel
decke weg
96 Seiten

Gebunden 

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

15,– €

Format

12 x 19,5 cm



»Wen ändert der Krieg?
Aber das morsche Gedächtnis
Bleibt allenthalben & unaufhörlich
Vergangen heut!
Dieses Hitzegewölk!«

Petra Ganglbauer, geboren 1958 in 
Graz. Lebt als freiberufliche Autorin und 
Radiokünstlerin in Wien und im Burgen-

land. Lyrik, Prosa, Theorie, Hörstücke, 
Hörspiel, Projektkonzeptionen, Buchre-
dakteurin. Präsidentin der Grazer Auto-
rinnen Autorenversammlung von 2013 

bis 2019. Präsidentin des Berufsverbandes 
Österreichischer Schreibpädagoginnen 
von 2012 bis 2016 und 2019 bis 2023.

Vizepräsidentin des Vereins für interak-
tive Raumprojekte von 2003 bis 2021. 

Vorstandsmitglied der Dokumentations-
stelle für neuere österreichische Literatur 
DOKU von 2007 bis 2019. Ausgedehnte 

Projekt-Reisen. Zahlreiche Veröffent-
lichungen und Preise, zuletzt etwa den 

Veza-Canetti-Preis der Stadt Wien (2018). 
Jüngste Veröffentlichungen: Gefeuerte Sätze 

(2019) und Die Tiefe der Zeit (2021).
 

Was ist der Unterschied zwischen Massentierhaltung und Haltung? In 
ihren Gedichten stellt Petra Ganglbauer fest, dass die Welt keine unver-
änderliche Größe ist, sondern – angelangt im Anthropozän – an allen 
Ecken und Enden brennt, ein einziges Schlachtfeld voll waldloser Wälder 
und leerer Körper von Schlachtvieh geworden ist. Ganglbauer setzt ihre 
Texte direkt an den »Nahtstellen der Erde« an und legt die »Textur des 
Grauens« offen, die sich durch das Sägen, Mähen, Erbeuten und Töten 
ergeben hat. Kriege, Klimawandel, Menschen- und Tierleid – die Aus-
löschung schreitet voran, die Bildabfolge kommt zu einem Ende, die Zeit 
ist ausgelaufen, »unter den Fußtritten bricht die Tektonik« und es bildet 
sich wieder eine Art Ursuppe. Gibt es noch Rettung? »Lediglich in den 
Augen (Winkeln) / Der Aufstand der Dinge (Wesen)« 
Oder haben die Wehrlosen längst kapituliert? Petra Ganglbauers Sprache 
beugt sich keiner Ohnmacht und keiner Übermacht. Sie ist ein durchdrin-
gender Gesang, eine klare und deutliche Stimme im Chaos der Gegen-
wart.

Foto: Marko Lipus
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Petra Ganglbauer
Lauergrenze, Mensch!

Gedichte
96 Seiten. Format 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-239-3

Erscheint am 12. Oktober 2023

• Gedichte von der bedrohten 
Natur

• über das schwierige Zusammen-
leben von Mensch und Tier

• sensibel und unversöhnlich

»Doch sind nicht Ganglbauers Gefeuerte Sätze letzt-
lich eher die bittere Ernte der Ohnmacht lyrischen 
Sprachhandelns und ein weiteres Beispiel für die 
relative Wirkungslosigkeit von Kunst? Diese Antwort 
muss sich jeder selbst geben.«

Marcus Neuert für das Literaturhaus Wien



Chris Lauer, geboren 1995 in Luxem-
burg, lebt in Luxemburg-Stadt. Sie studier-
te Germanistik und Soziologie in Freiburg 
im Breisgau. Anderthalb Jahre arbeitete sie 

als Redakteurin bei der luxemburgischen 
Tageszeitung Tageblatt, für die sie u. a. 

schon nach Jordanien und Ägypten gereist 
ist. Als freie Mitarbeiterin und Kulturjour-

nalistin veröffentlicht sie weiterhin regel-
mäßig Artikel wie Porträts, Rezensionen 

und Essays. Sie engagiert sich im Literatur-
verein Désoeuvrés. Für das Gedicht La paix 

erhielt sie 2012 einen Preis vom Mouvement 
européen. Sie nahm als ausgewählte Autorin 
an Lesungen in Deutschland, Luxemburg 
und Litauen teil und veröffentlichte schon 
in Literaturzeitschriften und auf  Literatur-
plattformen (Sinn und Form; Les cahiers lux-

embourgeois; &Radieschen; mosaik; ’apostrophe). 

Foto: Mara Mohnen
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Chris Lauer
Gut verräumte
Sternschnuppen

Gedichte
96 Seiten. Format 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-240-9

Erscheint am 12. Oktober 2023

• Debüt eines außergewöhnlichen 
Lyriktalents

• Eine neue Sprache der Lyrik

• Geschichte und Zeitgeschehen 
in poetischer Form

»Es war ein ausgeblühter Abendhimmel,
Der aus mir herausfloss,
Als wir beieinander lagen und versuchten,
Uns in einer Stunde
Vertraut und wieder fremd zu werden.«

Liebe und Trauma sind so eng verknüpft wie Vergangenheit und Gegen-
wart in Chris Lauers lyrischem Debüt. Vom Zeltfest mit betrunkenen 
Fäusten und starren Rehaugen über Hoffnung auf  gemeinsames Gesun-
den bis zum »Kuss, der einem Handschlag glich« reicht das Panorama 
von Begehren, Zuneigung und Ablehnung. Lauer schreibt offen über die 
Schwierigkeit selbstbestimmter weiblicher Sexualität. Und so intim dieser 
Band beginnt, so überwältigend ist das Zoom-out auf  die Phänomene der 
von Gewalt geprägten Gegenwart, die Lauer mit hypnotischer Sprache 
und faszinierendem Wortschatz in Verszeilen fasst. Die großen Themen, 
sie scheinen dabei immer wieder durch. Schmerzhaft wie ein Widerhaken 
durchwirken die Gedichte die Familiengeschichte, die Erfahrungen im 
Zweiten Weltkrieg auf  der Seite der Verfolgten. 
Dann wieder schafft Lauer Distanz zu Lärm und Chaos der Gegenwart 
und entrollt weite sprachliche Landschaften: »Ich fotografierte / Fassaden 
wie aus mattem Kupfer und / Zerstäubtes Brückenlicht, das abends / 
Die verlorene Hälfte wiederfindet: / Eine Aureolenreihe, / Durch die 
lautlos Kähne gleiten.«

Debüt!
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Christian Zillner
Brot und Speer

Gedichte
Mit einem Vorwort von Walter Grond
96 Seiten. Format 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-241-6

Erscheint am 12. Oktober 2023

»Wir bewundern ihn für das Wagnis dieser Dichtung, 
die Kraft seiner Imagination und die ästhetische 
Anstrengung der Gleichgültigkeit gegen sich selbst. 
Weniger bequem als ein Roman, gewiss, aufregende 
Lektüre allemal.«

Armin Thurnher für den falter über Spiegelfeld

»links
Es hüpft über den Fluss, 
schrammt sich dabei das Knie, 
gibt’s Schiffchen verloren,
Wellen mochte es nie.«

Christian Zillner, geb. 1959 in Dorn-
birn, lebt in Wien. Maler, Dichter. Er 

studierte Theologie in Salzburg, brach 
das Studium nach dem ersten Ab-

schnitt ab, ging nach Wien und studierte 
Philosophie. 1987 promovierte er mit 

der Arbeit Odysseus, Kampfplatz feindlicher 
Gewalten und unheimlicher Mächte. Ausstel-

lungen und Performances im In- und 
Ausland. Ende der 1980er-Jahre begann 
er als Redakteur bei der Wochenzeitung 

Falter, die er 1995 verließ. Seit damals 
Partner von Nora Fuchs in der Agentur 
Fuchs & Partner. Gemeinsam mit dem 

Bildhauer Heinz Meissnitzer baute er 
Anfang der 1990er-Jahre den Nexenhof  
Performance Speicher auf, in dem junge 

Künstler:innen aus unterschiedlichsten 
Disziplinen Performances und Installati-
onen zeigten. Veröffentlichungen (Lyrik 

und Epos): escapism (2006), Spiegelfeld – 
8 Bände (2004–2010), Rutum erat (2012), 

Aus dem Schlaf  erwacht, verlassen (2014), 
Aus dem Alltag – mit Nora Fuchs (2017). 

Christian Zillners Gedichte rütteln an der Existenz. Brot und Speer ist ein 
Ritt durch die Zeit in einer symbolisch geprägten Welt. Der Band han-
delt vom Aufwachsen in all seiner Rohheit, vom Zurechtfinden und vom 
Altern zur Milde hin. Zillner zeichnet nach, wie Bedeutung in die Welt 
kommt und wie Rätsel und Verklärung aus der Natur, aus dem Handeln 
und dem Unverständlichen entstehen und mythischen Charakter anneh-
men. Dabei werden aus Ahnungen Ängste, aus Ängsten Schatten und 
aus Schatten kristallisieren sich Bilder heraus. Die Geschichte Europas 
entpuppt sich als eine Geschichte der Gewalt. »Im Zorn, dem Bruder der 
Wut, / beginnt Europa zu wachsen / vor dem Zelt des Achilles …« Aus 
welchen Zeiten kommen Ansichten und Denkweisen? »Menschen der 
Vergangenheit / versprechen unsere Zukunft.«

Zwischen tangigen Stränden, hohlen Gassen, Betonmauern und rostigen 
Eingängen entspinnt sich langsam ein vielfältiges, komplexes Mosaik der 
Gegenwart und seiner oft grausamen Bedingtheit: »vom Krieg zu spre-
chen ent- / faltet der Erde Geografie.« Doch Zillner geht noch einen 
Schritt weiter und setzt den Menschen in Beziehung zur Natur, die weit 
über die irdischen Horizonte hinausgeht – zurück bis zum Urknall.

Foto: Irina Gavrich

• versierte lyrische Stimme

• Gedichte mit epischem 
Charakter

• große Themen und klare 
Einsichten
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Preziosen sind Kostbarkeiten,
etwas Wertvolles und Besonderes, 

das es zu entdecken gilt. In der Reihe 
Limbus Preziosen erscheint besondere 

Literatur in ansprechender Ausstat-
tung mit individuellem Buchschmuck; 

eine Hommage an die leidenschaftliche 
Buchgestaltung der Gründerzeitverlage, 

natürlich mit Lesebändchen.

Ein Schwerpunkt der Reihe
sind besonders lesenswerte Texte

zeitgenössischer Autorinnen und Auto-
ren, die eine ebenso besondere Aus-

stattung verdienen; zu erwähnen sind 
etwa Gunna Wendts wunderbarer Essay 

Henrik Ibsen und die Frauen oder der 
Roman Muttertag von Ralf Schlatter. 

Viel Aufmerksamkeit erregte auch das 
kluge Plädoyer über die Grenzen des 
Kommunizierens von Lukas Meschik, 

es war in mehrfacher Hinsicht eine 
Einladung zur Anstrengung.

Einen zweiten Schwerpunkt in der Rei-
he Limbus Preziosen bilden die sorgfältig 
edierten Neuauflagen weniger bekann-

ter Texte berühmter Autorinnen und 
Autoren, neu zu entdeckende Klassiker 

aus Philosophie und Literatur von Hein-
rich Heine über Beaumarchais bis hin zu 

Henry David Thoreau oder Klassikern 
der Moderne wie Marlen Haushofer. 

deckungen jeweils. Hervorzuheben 
ist auch die individuelle Gestaltung 
der Einbände, für die mehrere 
Zeichnerinnen verantwortlich sind, 
die das Bild des Verlags seit Jahren 
prägen.
Kürzlich erschien mit Gustav Land-
auer oder Die gestohlene Zeit ein Por-
trät des großen Revolutionärs und 
zugleich eine Liebesgeschichte, 
geschrieben von Wilfried Steiner. 
Denn auch das können Preziosen 
sein, Annäherungen an klassische 
Texte, ihre Autor*innen und ihre 
Zeit. Dazu passen auch die amü-
santen Auslassungen von Erich 
Mühsam in Soll man Memoiren schrei-
ben? Nach wie vor aktuell ist auch 
der Essay Zur Erteilung des Frauen-
wahlrechts von Harriet Taylor Mill, 
der auch nach über hundert Jahren 
nichts von seiner Relevanz verlo-
ren hat. Lesbar und von schlichter 
Eleganz sind auch die bisher na-

Preziosen sind Perlen, die es zu ent-
decken gilt, wenig Bekanntes oder 
Vergessenes oder – wie im Fall von 
Henry David Thoreau – auch be-
rühmte Texte in der Nussschale, etwa 
sein grandioser Essay Leben ohne 
Grundsätze. Die dahinterstehende 
Idee ist es, mit kürzeren, angenehm 
lesbaren Texten den Einstieg in die 
Weltliteratur zu erleichtern.
Die Bände der kleinen Reihe im 
schmalen Format zum günstigen 
Preis sind der ideale Begleiter für 
die Westentasche: mit Texten von 
Kurt Tucholsky, Henry David Tho-
reau, Heinrich Heine oder Marlen 
Haushofer. Bücher zum Neben-die- 
Kassa-Legen, individuell gestaltet 
und sorgfältig ausgestattet. Die Bü-
cher geben aber auch einen Über-
blick über Leben und Werk der 
jeweiligen Autor*innen: Ein Nach-
wort und eine Zeittafel oder ein 
Glossar ergänzen diese kleinen Ent-

Zeichnung: Johanna Rüdisser

Limbus Preziosen
Die Lust an der Entdeckung
unbekannter Klassiker

Marlen Haushofer
Der gute Bruder Ulrich
64 Seiten

Kurt Tucholsky
Traktat über den Hund
88 Seiten

Wilfried Steiner
Gustav Landauer
88 Seiten

Gustav Meyrink
Meine Qualen und Wonnen im 
Jenseits. 88 Seiten

Joseph Roth
Leben im Hotel
88 Seiten

Erich Mühsam
Soll man Memoiren schreiben?
88 Seiten

Die Limbus Preziosen im
Westentaschenformat
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• Hardcover mit 
Lesebändchen

• das handliche Kleinformat 
für die Westentasche

• einheitlicher Preis von 
15,– Euro

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze
88 Seiten

Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahl-
rechts. 88 Seiten

Format

11,5 x 18 cm

Gebunden

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

15,– €

hezu unbekannten Märchen von 
Marlen Haushofer, Entdeckungen 
die Erzählungen von Franziska zu 
Reventlow oder Gustav Meyrink 
sowie Kurt Tucholsky mit seinem 
Traktat über den Hund.
Kürzlich beschäftigten sich die 
Limbus Preziosen mit dem ge-
pflegten Reisen; sowohl Vernon 
Lee als auch Joseph Roth haben 
darüber viel zu erzählen. Lees Über 
die moderne Art des Reisens muss man 
natürlich aus der Zeit heraus ver-
stehen, war doch die Bahnfahrt da-
mals state of  the art. Und dass Jo-
seph Roths unstetes Wanderleben 
exzellent zu einem Leben im Hotel 
passen mag, kann da nicht weiter 
verwundern.
Nun geht die Reise weiter: Der gro-
ße Erzähler Stefan Zweig bedauert 
die Monotonisierung der Welt, Walter 
Benjamin packt seine Bibliothek 
aus. Zu guter Letzt geht es um einen 
Pionier der Luftfahrt: Jean-Pierre 
Blanchard und seine Flüge mit dem 
Heißluftballon. In diesem Sinne 
wünschen wir eine gute Reise in die 
Weiten der Weltliteratur.



»›Chaplin? Ja, wir können uns inzwischen bei 
ihm aufhalten, wollen Sie? ‹
Selbstverständlich wollte ich, denn er ist einer 
von den Gerechten, um derentwillen Amerika 
verschont werden muss vor dem Schicksal So-
doms und Gomorrhas.«

Egon Erwin Kisch (1885–1948), der 
Prager, der als gefragter Korrespondent 
für viele Zeitungen schrieb und ab 1921 

erst in Berlin berühmt und dann als 
Weltreisender und Autor weltberühmt 
wurde, gilt als Inbegriff  des modernen 
Reporters. Seit 1977 gibt es den Egon-

Erwin-Kisch-Preis für die beste deutsch-
sprachige Reportage des Jahres. »Schreib 

das auf, Kisch!« war sein Lebensmotto. 
Das tat der »rasende Reporter« – er 

deckte 1913 die Affäre um Oberst Redl 
auf  – und Globetrotter zwischen Prag, 

Wien, Konstantinopel, Asien, Australien 
und New York, Phänotyp des Queck-
silbrigen, in zahlreichen Büchern, die 

allesamt zu Bestsellern wurden, in Aus 
Prager Gassen und Nächten (1911) und Der 
rasende Reporter (1925), Aus drei Weltteilen 

(1932) und Geschichten aus sieben Ghettos 
(1934), Landung in Australien (1937) und 

Marktplatz der Sensationen (1942).

»Schreib mich auf!« Das muss Amerika zu Egon Erwin Kisch gesagt 
haben. Denn in vier meisterhaften Reportagen, seinen, wie der jüngste 
Kisch-Biograf  Christian Buckard meinte, besten überhaupt, die er in 
den 1930er-Jahren verfasste, beschreibt er die USA in vielen Facetten – 
neugierig, klug, mit enormer Lebendigkeit. Als Leichtmatrose nach Kalifor-
nien ist ein praller Abenteuerbericht, wie ihn nur Kisch schreiben konnte. 
Für die Fahrt von New York nach Los Angeles heuerte er 1929 an – als 
Matrose auf  einem Frachtschiff. Er ist 44. Lange vor Günter Wallraff  
wechselt er, der »rasende Reporter«, die Identität und sieht und erlebt 
von unten – zum Aufschreiben hat er erst danach Zeit – die Vereinigten 
Staaten von Amerika, gezeichnet von der Weltwirtschaftskrise, durchge-
schüttelt von Armut, Ausbeutung und Rassismus. Mittendrin war er und 
schilderte dies hochlebendig, überwältigend plastisch und durchwegs 
mitfühlend. Das »Weltwunder« (Kisch) Panama-Kanal erlebte er stau-
nend aus unmittelbarer Nähe. 
Ebenso nahe kam er Charlie Chaplin in Hollywood, dank des weltbe-
kannten sozialkritischen Romanciers Upton Sinclair. Kaum ein Zeitge-
nosse des Filmkomikers schilderte diesen so wortmächtig und sensibel.

Foto: wikipedia commons
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Egon Erwin Kisch
In Hollywood wächst
kein Gras

Vier Meisterreportagen
Mit einem Nachwort von Alexander Kluy
112 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-242-3

Erscheint am 15. September 2023

»Ich habe seine Reportagen verschlungen, die 
meisten auswendig gelernt. Für mich war Egon Er-
win Kisch der ›Thomas Mann der Reportage ‹.«

Billy Wilder

• das Genie Chaplin so nah wie 
selten geschildert

• Wie entsteht ein filmisches 
Meisterwerk?

• fulminante, lebendig gebliebene 
Reportagen



»Wenn ich versuche, zu Ihnen über die Schön-
heit und den Sinn der Autographen zu spre-
chen, so ist die Ursache, dass weder der Sinn 
noch die Schönheit dieser geheimnisvollen 
Kostbarkeiten klar zutage liegt.«

Stefan Zweig (1881–1942) war einer der 
bekanntesten österreichischen Schrift-

steller des 20. Jahrhunderts, der mit 
seinen Romanen und Erzählungen ein 

Millionenpublikum erreichte. Sein Ein-
treten für Humanismus und Pazifismus 

insbesondere nach den Verwerfungen 
des Ersten Weltkriegs machten ihn zu ei-
nem einflussreichen Intellektuellen, sein 
Warnen vor dem Aufkommen des Na-
tionalsozialismus zu einem Mahner des 
Friedens, der ihm selbst nicht vergönnt 

war. Zweig entschied sich, am 23. Febru-
ar 1942 in seinem Exil im brasilianischen 

Petrópolis per Freitod aus dem Leben 
zu treten, gemeinsam mit seiner Frau 

Lotte Altmann. Berühmt und gefeiert für 
seine Sternstunden der Menschheit und seine 

historischen Essays zu Erasmus von 
Rotterdam oder Joseph Fouché wurde 

Stefan Zweig mit seinen postum veröf-
fentlichten Büchern Schachnovelle und Die 

Welt von Gestern zum Klassiker. 

Wie kaum ein anderer Schriftsteller des frühen zwanzigsten Jahrhunderts 
umgab sich Stefan Zweig gerne mit schönen und wertvollen Dingen, die 
ihm allerdings nicht Selbstzweck waren, sondern Ausdruck seines Stils 
und seiner Haltung zur Welt. Seine Autographen-Sammlung war ebenso 
berühmt wie er selbst als Verfasser von Novellen wie Amok oder Verwir-
rung der Gefühle. Er kannte und sammelte Handschriften von Beethoven 
ebenso wie von Händel, Briefe von Goethe oder Shakespeare. Sowohl in 
Sinn und Schönheit der Autographen als auch in seinem Essay Die Monotonisie-
rung der Welt schwingt bei Stefan Zweig auch ein Hauch von Melancholie 
mit, eine Ahnung vom Abschiednehmen – ein Thema, das Zweig ein 
Schriftstellerleben lang nie losließ und dem er in Die Welt von Gestern ein 
Denkmal setzte. 
Die in diesem Band veröffentlichten Feuilletons drehen sich um diese 
Abschiede, aber auch um das Glück, die Schönheit der Welt wahrneh-
men zu können. Sein Gruß an seinen Verleger Anton Kippenberg, dessen 
Insel-Bücherei auf  eine Anregung Zweigs zurückgeht, gibt ein ebenso 
beredtes Beispiel davon wie seine berührende Ansprache zur Trauerfeier auf  
Joseph Roth, die Zweig am Grab seines Freundes gehalten hat und die zu 
einem Loblied der Freundschaft wurde.

Foto: wikipedia commons
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»Ich grüsse alle meine Freunde! Mögen sie die 
Morgenröte noch sehen nach der langen Nacht! 
Ich, allzu Ungeduldiger, gehe ihnen voraus.« 

Stefan Zweig in seinem Abschiedsbrief

Erscheint am 12. Oktober 2023

Stefan Zweig
Sinn und Schönheit
der Autographen

Feuilletons
Mit einem Nachwort von Bernd Schuchter
96 Seiten. Format 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-243-0

• feinsinnig und stilvoll

• einer der wichtigsten Erzähler des 
20. Jahrhunderts

• bisher kaum bekannte, 
kluge Feuilletons



»Schriftsteller sind eigentlich Leute, die 
Bücher nicht aus Armut, sondern aus 
Unzufriedenheit mit den Büchern schreiben, 
welche sie kaufen könnten, und die ihnen 
nicht gefallen.«

Walter Benjamin (1892–1940) war ein 
bedeutender deutscher Kulturphilosoph, 

Kritiker und Übersetzer. Wenngleich 
er zeitlebens nur wenige Publikationen 
vorweisen konnte, entfaltete sein Werk 

insbesondere nach seinem Tod eine 
erstaunliche Wirkung. Seine Freundschaf-

ten mit Horkheimer, Adorno, Hannah 
Arendt und Brecht gaben bereits eine 
Ahnung davon, welchen Einfluss sein 
Denken haben sollte. Berühmt wurde 
Benjamin für sein postum veröffent-

lichtes Passagen-Werk und seine Arbeit 
Über den Begriff  der Geschichte. Außerdem 
übersetzte er zahlreiche Werke Baude-

laires ins Deutsche, mit dessen Werk er 
sich eingehend beschäftigte. Nach der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten 
in Deutschland ging Benjamin ins Exil 

nach Paris und versuchte 1940 über die 
Pyrenäen nach Spanien zu gelangen, um 

mit einem Visum in die USA zu entkom-
men. Er nahm sich in Portbou nahe der 

Grenze zwischen Frankreich und Spanien 
per Freitod das Leben.

Benjamin gilt als der »meistzitierte Theoretiker der Kulturwissenschaften« 
in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts, was umso erstaunli-
cher ist, je mehr man sich mit diesem eigenwilligen Denker beschäftigt. 
Zu Lebzeiten erschienen gerade einmal vier selbstständige Publikationen 
in Buchform, dazu ein Band mit Übersetzungen von Charles Baudelaire. 
Benjamins Texte erschienen in der Frankfurter Zeitung und der Literarischen 
Welt, er war ein bekannter Unbekannter der untergehenden Weimarer 
Republik. 
Walter Benjamin war aber nicht nur ein ernster Denker, sondern ein Au-
tor mit Humor, wie die fünf  Texte dieses Bandes beweisen. Und natürlich 
geht es um Literatur, Benjamins Lebenssinn, sowohl in Ich packe meine 
Bibliothek aus als auch in Für arme Sammler. Wie prekär das Leben als freier 
Schriftsteller sein kann, reflektiert Benjamin in Karussell der Berufe und der 
schnippischen Kritik der Verlagsanstalten. Denn am Ende geht es doch im-
mer um das liebe Geld: Doch auch da weiß Benjamin Rat und beschreibt 
den Weg zu Erfolg in dreizehn Thesen. Unbedingt lesenswert!

Foto: wikipedia commons
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Walter Benjamin
Ich packe meine 
Bibliothek aus

Essays
Mit einem Nachwort von Bernd Schuchter
96 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-244-7

Erscheint am 12. Oktober 2023

• für Buchliebhaber und Lesende

• für Bibliophile und Sammler

• für Geistesmenschen und 
solche, die es werden wollen

»Benjamin hatte den besten Ruf  in unserem kleinen 
Freundeskreis: Adorno, Kracauer, Weil, Brecht, ich 
und wenig andere.«

Ernst Bloch



»Blanchard stieg das erstemal vom Marsfelde 
bei Paris den 2ten März 1784 im Angesichte 
einer unglaublichen Menge von Zuschauern, 
und mit einem heroischen Mute ganz allein 
auf.«

Jean-Pierre Blanchard (1753–1809) war 
ein französischer Ballonfahrer und gilt 

als Pionier der modernen Luftfahrt. Ein 
halbes Jahr nach den Brüdern Montgolfi-
ere, denen am 19. Oktober 1783 der erste 
bemannte Flug mit einem Heißluftballon 

gelang, begann auch Blanchard seine 
jahrelange Karriere als Ballonfahrer, die 
ihn mit seinen Schauflügen durch ganz 
Europa und sogar bis in die USA führ-
te. Seine Abenteuerlust ebenso wie sein 

Geschäftssinn machten Blanchard in 
seiner Zeit zu einer Berühmtheit. Seine 

Leidenschaft für die Luftfahrt teilte er für 
wenige Jahre auch mit seiner Frau Sophie, 

die nach Blanchards Tod noch jahrelang 
als Schauballonfahrerin für ebensoviel 

Furore sorgte wie ihr Mann. Blanchard 
starb am 7. März 1809 an den Folgen ei-

nes Schlaganfalls, den er bei seiner letzten 
Ballonfahrt über Den Haag erlitten hatte.

In seiner Schrift Die Kunst zu fliegen nach Art der Vögel beschreibt Carl 
Friedrich Meerwein die von den Brüdern Montgolfiere erfundene Metho-
de, sich mit einem Heißluftballon von der Erde zu erheben, mehr als »ein 
Schwimmen in der Luft, nach Art der Fische im Wasser, als ein Fliegen 
nach Art der Vögel«. Ein Urteil, dem sich der Ballonpionier Jean-Pier-
re Blanchard wohl nicht angeschlossen hätte, erlebte er doch auf  seinen 
zahlreichen Fahrten so gut wie alle Unwägbarkeiten und Gefahrenmomen-
te, die man sich nur vorstellen konnte. Dennoch sicherte er sich mit einer 
bewundernswerte Ausdauer einen Platz in der Geschichte der modernen 
Luftfahrt und verwirklichte für sich selbst den alten »Traum vom Fliegen«. 
Nach erfolglosen Versuchen mit einem Flugapparat mit Schlagflügeln 
wandte er sich der Ballonfahrt zu und füllte sein Gefährt, anders als die 
berühmten Brüder Montgolfiere, mit Wasserstoff  – mit Erfolg. Dies ist die 
Geschichte aller sieben und dreißig Luftreisen Blanchards, wobei ihn vor allem seine 
Überquerung des Ärmelkanals weithin berühmt machte und ihm nebenbei 
eine lebenslange Rente von 1200 Livres jährlich durch den französischen 
König einbrachte. Es ist aber auch die abenteuerliche Erzählung eines 
Abenteurers, der zahllosen Widrigkeiten trotzte und mit seiner Leiden-
schaft den Blick auf  die Welt für immer veränderte.

Foto: wikipedia commons
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Geschichte aller sieben und 
dreißig Luftreisen Blanchards

Essays
Mit einem Nachwort von Bernd Schuchter
96 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-245-4

Erscheint am 12. Oktober 2023

• Sternstunde der Luftfahrt

• von Abenteuerlust und 
Pioniergeist

• der Traum vom Fliegen

»Seid ihr Menschen oder Götter? Gebt euch zu er-
kennen!« riefen die Bauern der Normandie, als sie 
Blanchards Ballon im Landeanflug gesehen haben – 
»Wir sind Menschen wie ihr!« antwortete Blanchard 
und warf  zum Beweis seinen Mantel hinab zur stau-
nenden Menge.

240. Jahrestagvon Blanchards Jungfernflug2024



Wolfgang Hermann 
Herr Faustini bekommt Besuch. Roman 
ISBN 978-3-99039-193-8 
Paris Berlin New York. Verwandlungen 
ISBN 978-3-99039-063-4 
Schatten auf  dem Weg durch den Bernsteinwald  
ISBN 978-3-902534-93-4
Walter. Erzählung 
ISBN 978-3-99039-167-9
 
Niko Hofinger 
Maneks Listen. Roman 
ISBN 978-3-99039-120-4

Hofinger/Pirchner/Prieth 
Das jüdische Innsbruck. Sachbuch 
ISBN 978-3-99039-161-7

Stefanie Holzer
Franz Ferdinand. Ein Katzenleben
ISBN 978-3-99039-028-3. TB
Wer, bitte, passt auf  meine Kinder auf? Essay
ISBN 978-3-99039-048-1

Mathias Jeschke 
Ich bin der Wal deiner Träume. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-154-9
Es traten Wälder aus mir heraus. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-228-7

Udo Kawasser 
die blaue reise. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-190-7

Egon Erwin Kisch 
In Hollywood wächst kein Gras. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-242-3

Walter Klier
Der längste Sommer. Roman
ISBN 978-3-902534-89-7

Isabella Krainer
Vom Kaputtgehen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-170-9

Chris Lauer
Gut verräumte Sternschnuppen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-240-9

Vernon Lee
Über die moderne Art des Reisens. Essays
ISBN 978-3-99039-233-1

Marta Marková
Daheim – und doch nicht zu Hause. Kochbuch
ISBN 978-3-99039-211-9

Monika Maslowska
Winterrot. Sekundengeschichten
ISBN 978-3-99039-137-2

Kaiser Maximilian I.
Das geheime Jagdbuch
ISBN 978-3-99039-162-4

Gregor Mendel
Die Windhose vom 13. Oktober 1870. Vortrag
ISBN 978-3-99039-187-7

Lukas Meschik
Die Räume des Valentin Kemp. Roman
ISBN 978-3-99039-118-1
Die Würde der Empörten. Roman
ISBN 978-3-99039-231-7
Einladung zur Anstrengung. Essay
ISBN 978-3-99039-215-7
Planeten. Gedichte
ISBN 978-3-99039-188-4
Über Wasser. Roman
ISBN 978-3-99039-097-9
Vaterbuch
ISBN 978-3-99039-156-3

Gustav Meyrink
Meine Qualen und Wonnen im Jenseits
ISBN 978-3-99039-221-8

Erich Mühsam
Soll man Memoiren schreiben?
ISBN 978-3-99039-226-3

Hermann Niklas
Wetter. Gedichte
ISBN 978-3-99039-171-6

Günther Oberhollenzer
Von der Liebe zur Kunst. Essay
ISBN 978-3-99039-224-9

Alexander Peer
Bis dass der Tod uns meidet. Roman
ISBN 978-3-902534-75-0 
Der Klang der stummen Verhältnisse. Gedichte
ISBN 978-3-99039-114-3
Gin zu Ende, achtzehn Uhr. Gedichte
ISBN 978-3-99039-213-3

Alexander Peer (Hg.)
Schreibende Nomaden entdecken Europa
ISBN 978-3-99039-160-0

Andreas Peters
Hotel zur ewigen Lampe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-230-0

Alfred Pfabigan
Kaiser, Kleider, Kind. Essay
ISBN 978-3-99039-141-9

 

Hans Platzgumer
Der Elefantenfuß. Roman
ISBN 978-3-902534-43-9
Trans-Maghreb. Novelle
ISBN 978-3-902534-55-2

Marcus Pöttler
Echos. Gedichte
ISBN 978-3-99039-203-4

Robert Prosser / Christoph Szalay (Hg.)
wo warn wir? ach ja. Anthologie
ISBN 978-3-99039-133-4

Barbara Pumhösel
Die Distanz der Ufer. Gedichte
ISBN 978-3-99039-157-0 28 | 29

Anonymus
Geschichte aller sieben und dreißig Luftreisen 
Blanchards. Bericht
ISBN 978-3-99039-245-4

Thomas Ballhausen
Das Mädchen Parzival. Gedichte
ISBN 978-3-99039-158-7

Ewald Baringer
Der Zaunprinz. Roman
ISBN 978-3-99039-206-5
Kinderstube der Fische. Gedichte
ISBN 978-3-99039-123-5

Pierre-Augustin Caron de Beaumarchais
Briefe ohne Nadeln. Figaros Vater an 
Mme. de Godeville. Briefe
ISBN 978-3-99039-116-7

Walter Benjamin
Ich packe meine Bibliothek aus. Essays
ISBN 978-3-99039-244-7

Florian Bissig
Mauerlängs durch die Nacht. Kleine Anthologie
der Schweizer Lyrik
ISBN 978-3-99039-131-0

Étienne de La Boétie
Abhandlung über die freiwillige 
Knechtschaft. Essay
ISBN 978-3-99039-150-1
 
Timo Brandt 
Das Gegenteil von Showdown. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-169-3
 
Kirstin Breitenfellner 
Gemütsstörungen. Sonette 
ISBN 978-3-99039-189-1

Markus Bundi
Begründung eines Sprachraums. Zum Werk 
von Marlen Haushofer. Essay 
ISBN 978-3-99039-153-2 
Der Vater ist der Vater. Überlegungen zu Heinrich von 
Kleists unwahrscheinlichen Wahrhaftigkeiten. Essay 
ISBN 978-3-99039-197-6

John Burroughs 
Von der Kunst, Dinge zu sehen. Essays 
ISBN 978-3-99039-147-1 
 
Jacques Callot 
Die großen Schrecken des Krieges. Radierungen 
ISBN 978-3-99039-094-8

Daniela Chana 
Neun seltsame Frauen. Erzählungen 
ISBN 978-3-99039-195-2
Sagt die Dame. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-134-1

 
Jakob Julius David 
Die Zeitung. Essay 
ISBN 978-3-99039-222-5

Stephan Eibel
breaking poems. Gedichte
ISBN 978-3-99039-124-2
decke weg. Gedichte
ISBN 978-3-99039-201-0
unter einem himmel. Gedichte
ISBN 978-3-99039-089-4

Gerhard Engelmayer 
Warum man seine Kinder nicht taufen lassen sollte
ISBN 978-3-99039-008-5

Karlheinz Essl / Erwin Uhrmann
K.O.P.F. Radiophones Kunstkopf-Hörstück
ISBN 978-3-99039-214-0

Max von Esterle
Tirols Koryphäen. Karikaturen und Zeichnungen
ISBN 978-3-99039-109-9

Isabella Feimer
American apocalypse. Gedichte
ISBN 978-3-99039-198-3
Monster. Erzählung
ISBN 978-3-99039-129-7
Tiefschwarz zu unsichtbar. Gedichte
ISBN 978-3-99039-113-6

Janko Ferk
Mein Leben. Meine Bücher. Erzählung
ISBN 978-3-99039-207-2
 
Katharina J. Ferner
Der Anbeginn. Roman
ISBN 978-3-99039-184-6

Katharina J. Ferner
krötentage. Gedichte
ISBN 978-3-99039-219-5
nur einmal fliegenpilz zum frühstück. Gedichte
ISBN 978-3-99039-143-3

Petra Ganglbauer
Gefeuerte Sätze. Gedichte
ISBN 978-3-99039-145-7
Lauergrenze, Mensch! Gedichte
ISBN 978-3-99039-239-3

Oscar Germes-Castro
oscar koch(t)buch. Kochbuch
ISBN 978-3-99039-210-2

Katharina Ingrid Godler
Die Filmstadt am Rande der Kindheit. Gedichte
ISBN 978-3-99039-236-2

Alfred Goubran
Technische Tiere. Gedichte
ISBN 978-3-99039-135-8
 
Ernst Halter 
Das Alphabet der Gäste. Erinnerungen 
ISBN 978-3-99039-178-5

Marlen Haushofer 
Der gute Bruder Ulrich. Märchen-Trilogie 
ISBN 978-3-99039-165-5

Björn Hayer
Verzeichnis der verschwindenden Pfade. Gedichte
ISBN 978-3-99039-218-8

Heinrich Heine 
Bummel durch Tirol. Reiseerlebnisse 
ISBN 978-3-99039-082-5

 
 
Wolfgang Hermann
Das japanische Fährtenbuch 
ISBN 978-3-99039-107-5
Die letzten Gesänge. Erzählungen 
ISBN 978-3-99039-059-7
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Jana Volkmann
Investitionsruinen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-202-7

Gabriele Weingartner
Die Hunde im Souterrain. Roman
ISBN 978-3-99039-020-7
Geisterroman
ISBN 978-3-99039-085-6
Leon Saint Clairs Abschied von der Unendlichkeit
ISBN 978-3-99039-155-6
Leon Saint Clairs zeitlose Unruhe. Roman
ISBN 978-3-99039-155-6
Villa Klestiel. Roman
ISBN 978-3-902534-50-7

Gunna Wendt
Henrik Ibsen und die Frauen. Essay
ISBN 978-3-99039-186-0
Computermacht und Vernunft. Hommage an
Joseph Weizenbaum. Gespräche
ISBN 978-3-99039-232-4

Thomas Weyr
Die ferne Stadt. Erinnerungen
ISBN 978-3-99039-040-5

Reinhard Wilczek
Literatur in der Quarantäne. Essay
ISBN 978-3-99039-227-0
Stefan Zweigs Reise ins Nichts. Essay
ISBN 978-3-99039-042-9

Erika Wimmer Mazohl
Das zweite Gesicht. Gedichte
ISBN 978-3-99039-200-3
Löwin auf  einem Bein. Roman
ISBN 978-3-99039-166-2
Nellys Version der Geschichte. Roman
ISBN 978-3-99039-000-9

Stefan Winterstein
Früher war mehr Rechtschreibung. Essay
ISBN 978-3-99039-092-4

Jörg Zemmler
Wir wussten nicht warum Nur Zweifel gab es keine
Gedichte
ISBN 978-3-99039-229-4

Christian Zillner
Brot und Speer. Gedichte
ISBN 978-3-99039-241-6

Stefan Zweig
Sinn und Schönheit der Autographen. Feuilletons
ISBN 978-3-99039-243-0

Nachrichten aus dem Verlag

Lyrik-Förderung
Wir freuen uns mit Michael Stavarič, 
der für seinen Gedichtband Die Suche 
nach dem Ende der Dunkelheit für die 
Lyrik-Empfehlungen 2023 nominiert 
wurde. Die vielbeachtete Liste wird 
jährlich von der Deutschen Akademie 
für Sprache und Dichtung, der Stiftung 
Lyrik Kabinett, dem Haus für Poe-
sie, dem Deutschen Literaturfonds in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Bibliotheksverband herausgegeben.

Messebesuch
Auch heuer wird der Limbus Verlag auf  
Einladung als Aussteller beim Lyrik-
markt in Berlin vertreten sein; die Messe 
ist Teil des poesiefestival berlin und 
wird am 11. Juni 2023 in den Räum-
lichkeiten der Akademie der Künste am 
Hanseatenweg stattfinden.

Ausgezeichnet
Wir freuen uns mit unserer Autorin 
Isabella Krainer, die für ihr Lyrik- 
Manuskript heul doch! mit dem Großen 
Literaturstipendium des Landes Tirol 
2023 ausgezeichnet wurde.
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Franziska zu Reventlow
Das gräfliche Milchgeschäft. Essays
ISBN 978-3-99039-209-6
 
Sophie Reyer
Queen of  the Biomacht, ehrlich. Gedichte
ISBN 978-3-99039-144-0

Joseph Roth
Leben im Hotel. Feuilletons
ISBN 978-3-99039-234-8

Frank Schäfer
Das andere Amerika. Literarische Porträts
ISBN 978-3-99039-199-0

Ralf  Schlatter 
Des Reimes willen Henk. Roman
ISBN 978-3-99039-238-6
43’586. Roman
ISBN 978-3-99039-217-1 
Maliaño stelle ich mir auf  einem Hügel vor
Erzählung 
ISBN 978-3-99039-046-7 
Margarethe geht. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-146-4
Muttertag. Roman
ISBN 978-3-99039-182-2
Sagte Liesegang. Roman 
ISBN 978-3-902534-90-3
Steingrubers Jahr. Roman
ISBN 978-3-99039-099-3

Siljarosa Schletterer 
azur ton nähe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-220-1

Alois Schöpf
Der große Traum vom Glück. Sagen
ISBN 978-3-99039-191-4
Glücklich durch Gehen. Essay
ISBN 978-3-902534-64-4
Kultiviert sterben. Essay
ISBN 978-3-99039-050-4
Platzkonzert. Essay
ISBN 978-3-902534-26-2
Tirol für Fortgeschrittene. Essay
ISBN 978-3-99039-112-9
Wenn Dichter nehmen. Essay
ISBN 978-3-902534-99-6

Maria Seisenbacher
Hecken sitzen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-212-6

Michael Stavarič
Die Suche nach dem Ende der Dunkelheit
Gedichte
ISBN 978-3-99039-237-9

Lydia Steinbacher
Im Grunde sind wir sehr verschieden. Gedichte
ISBN 978-3-99039-103-7

Wilfried Steiner
Die wilde Fahrt des Arthur Rimbaud. Essay
ISBN 978-3-99039-225-6
Gustav Landauer oder Die gestohlene Zeit. Essay
ISBN 978-3-99039-208-9

Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahlrechts. Essay
ISBN 978-3-99039-179-2

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze. Essay
ISBN 978-3-99039-117-4

Cornelia Travnicek
Assu. Aus Reisen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-235-5
Parablüh. Gedichte
ISBN 978-3-99039-101-3

Otto Tremetzberger
Die Unsichtbaren. Roman
ISBN 978-3-99039-087-0
Nelson Mandela hatte vielleicht eine schöne Zeit auf  
Robben Island. Erzählung
ISBN 978-3-99039-002-3

Beate Troyer / Hubert Flattinger
Mein Popo ist meine Sache. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-164-8

Christine Trüb
Ach der. Roman
ISBN 978-3-902534-25-5
Dinge. Gedichte
ISBN 978-3-99039-216-4
Die Liebe der beiden Frauen zu den Gärten
Erzählung
ISBN 978-3-902534-54-5
Sonntagmorgen. Erzählung
ISBN 978-3-99039-022-1

Kurt Tucholsky
Traktat über den Hund. Glossen
ISBN 978-3-99039-163-1

Erwin Uhrmann
Abglanz Rakete Nebel. Gedichte
ISBN 978-3-99039-077-1
Der lange Nachkrieg. Roman
ISBN 978-3-902534-33-0
ISBN 978-3-99039-078-8. TB
Glauber Rocha. Novelle
ISBN 978-3-902534-46-0
Ich bin die Zukunft. Roman
ISBN 978-3-99039-004-7 
Toko. Roman
ISBN 978-3-99039-139-6
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